
-rz-Am Dienstag, den 14. März 1989
ist nach kurzerschwerer Krankheit völlig
unerwartet der, Chefarzt der Medizini-
schen Abteilung ani Riehener Gemeinde-
spital, Dr. med. Hans Boner, gestorben.
Der 1932 in Balsthal geborene Hans Bo-
ner fasste schon vor seiner Gymnasial-
zeit den Entschluss, einmal Arzt zu wer-
den. Und diesem Entscheid blieb er treu,.
nahm er doch nach der Matur an dei
Universität Basel das Medizinstudium
auf und schloss dieses im Jahre 1960 er-
folgreich mit dem Staatsexamen ab.
Ende 1962 wurde er aufgrund seiner Dis-
sertation tiber die <<Beeinflussbarkeit des'Niesreflexes durch Antitussiva> zum
Doktor der Medizin promoviert.

Mit dem Hinschied von Dr..Hans Bo-
ner hat unser Gemeindespital eine Per-
sönlichkeit verloren, die mit ihrem Wis-
sen, ihrer ethischen Haltung als Arzt, ih-
rer menschlichen Ausstrahlungskraft
und ihrem nie erlahmenden Einiatz in
den letzten anderthalb Jahrzehnten diese
Institution ganz massgeblich geprägt
hat. Nach seiner Assistentenzeit an ver-
schiedenen Abteilungen des damaligen
Basler Bürgerspitals hatte,Hans Boner
als Oberarzt dann Gelegenheit, allge-
meine intern-medizinische Abteilungen
selbständig zu führen. Zur Vertiefung in
die vielseitigen klinischen Probleme, die
sich bei nierenkranken Patienten stell-
ten, rirachte er an der Naphrologischen
Abteilungder'Charing Cross Medical
School, London, einen mehrmonatigen
Studienaufenthalt. AIs Stellvertreter des
Leiters der Abteilung für Nierenkrank-
heiten wurde er anschliessend nicht nur
mit diesem Spezialgebiet vertraut, son-
dern er erhielt auch umfassend Einblick
in nahezu alle Fachrichtungen des Spi-
tals.

Mit diesem Rtistzeug versehen und
dank seiner menschlichen eualitäten
wurde Dr. Hans Boner l9Z3 als Nachfol-
ger von Dr. Andreas Vischer zum Chef-
arzt der Medizinischen Abteilung des
Riehener Gemeindespitals gewatrtt.
Kurz zuvor war das Spital vom Dia-
konissenhaus an die Gemeinde überge-
gangen.

An der Trauerfeier vom letzten Freitag
würdigte Gemein^derätin Madeleine voi
Wolff, Ressortvörsteherin Gesundheit
und S-oziales, vgr der grossen Trauerge-
meinde die Tätigkeit von Dr. Hans li-o-
ner am Riehener Gemeindespital wie
folgt:

<<Sein ganzes Wissen und Können setz-
te er seit seinem Amtsantritt für das Rie-
hener Spital ein. Das Gemeindespital
funktionsttlchtig in die Zukunft zu steu-
ern, war sein wichtigstes Anliegen. In
den Siebzigerjahren, als Dr. Hans Boner
sein Amt angetreten hatte,,war das Wei-
terbestehen des Gemeindespitals .noch
sehr ungewiss. Dass es heute einen ausge-
zeichneten Ruf hat und in der Bevölke-
rung fest verankert ist, verdanken'wir'
nicht zuletzt dem restlosen Einsatz von
Dr. Hans Boner.

Von 1983 bis 1986 wurde das Spital
umgebaut. Dr. Boner hat sehr aktiv in
der Baukommission mitgearbeitet,
brachte immer wieder konstruktive Vor-
schläge ein und setzte sie auch durch.
Während des Umbaus wurde der Betrieb.
mit reduzierter Bettenzahl weiterge=
führt, eine ganz grosse Leistung, dig nur
möglich war, da alle Beteiligten rei-
bungslos zusammenarbeiteten und sich
gemeinsam ftlr das grosse Werk einsetz-
ten.

Neben der Verantwortung ftir 23 pa-
tienten im Gemeindespital hät Dr. Boner
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mit drei Assistenten auch noch 20 Pa-
tienten im Neuen Heim, der pflegdtia-
tion des Diakonissenhauses, versoigt. Er
war auch verantwortlich für Labor,
Röntgen und EKG.

Heutzutage kann jeder Arzt in leiten-
der Funktion nur böstehen, wenn er sich
dauernd weiterbildet. Dr. Boner besuch-.te regelmässig Fortbildungsveranstal-
tungen am Kantonsspital, in der Schweiz
und ip Ausland. Sein Wissen gab er so-
fort an seine Assistenten weiter. Regel-
mässige Fortbildungsveranstaltungen
für die in Riehen niedergelassenen Arzte 

r

förderten den Kontakt zwischen Soital
und Hausarzt, Mit den Arzten aer ihir-
urgischen Abteilung des Gemeindespi-
tals sowie mit den zahlreichen Konsiliap- i

ärzten pflegte er ein ausgezeichnetes Vei-
hältnis.

Dr. Boner hat die moderne medizini: i

sche Technik beherrscht; sie war aller- lj
dings nie Selbstzweck, er setite sie sou-"'
verän zum Wohl der Kranken ein.> : -':l

Zum Schluss ihrer Ansprache meinte'
Gemeinderätin Madeleine von Wolff,
dass man die Einstellung des Verstorbe-
nen zu Krankheit und Gesundheit, Le-
ben und Sterben wohl nicht besser cha-
rakterisieren kann als mit dem nachste- l

henden Satz , den sie aus dem Geschäfts-
bericht 1988 des Gemeindespitals zitier-
te: <Krankenpflege ist Hilfeleistung an
Menschen aller Alterstufen im Zustand
von Krankwerden, Klanksein, Gesund- ,

werden, Krankbleiben, Sterben. Unser
Ziel ist es, dem Krankln in Zusammen-
arbeit mit allen andern Diensten im Spi-
tal, das Gesundwerden zu ermöglichön,
den Betroffenen bei bleibender Krankeit '

oder Behinderung zu begleiten, dem ,

Sterbenden bis zu seinem Tod die Würde
des Menschseins zu wahren.>
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